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Einzelnummer 10 Pig. | 8. Jahrgang. 


und mit welch feinem Derftändnis find diefelben dem Raum 


Das Märkiidte Mufeum eingefügt — keine Maſſenanſammlung, ſo daß jedes Stück 


zu ſeinem Recht und feiner Wirkung kommt: In der Mitte 


Text und Feichnung von Pauline Fiſcher. alte romaniſche Taufſteine und einige Kirchengloden, an 

Eins der reizvollſten Muſeen Berlins, das für uns den Pfeilern alte Heiligenfiguren, Bilder uſw. Den Haupt- 
beſonderes Intereſſe hat, iſt das Märkiſche Muſeum. Von ſchmuck der Nordwand bildet ein gotiſches Sakraments— 
Wein umrankt, kleinen — häuschen. An der 
Putten umtanzt und > m . ? 3 = 5Oſtwand überraſcht 


dem ehrwürdigen Ros 
land bewacht, ſteht 
der romantiſche Bau 
da, der den betreffen- 

den Sammlungs— 
gruppen angepaßt, 
zum Teil in gotiſchem 
Stil und zum Teil 
im Renaiſſanceſtil er: 
baut iſt. 

Doch auf die äuße⸗ 
ren Schönheiten ſoll 
nicht weiter einge— 
gangen werden, es ſei 
hier zu einem Rund- 
gang durch die kultur— 
geſchichtliche Abteil 
ung des Muſeums 
eingeladen. Es kann 
natürlich nur ein 
flüchtiges Betrachten 
ftattfinden; wir wollen 
den Kunfterzeugniffen 
und deren harmoni: 
ſcher Zuſammenwir⸗ 70 2 pie 5 f W 
kung mit dem Ge- i — ; EHSCHER 


uns ein reizvolles Bild 
— eine kleine Tür 
mit alter, gotiſcher 
Umrahmung führt zu 
einer mit Putten ge: 
zierter Treppe; wir 
treten hinaus und 
ſehen auf einen 
großen, epheubewach— 
ſenen Hof, zwiſchen 
dem Grün ſtehen 
Sandſteingruppen, 
hängt ein ſchmiede⸗ 
eiſernes Herbergſchild 
A 

In die große Halle 
ſind wir zurückgekehrt. 
An der Südwand führt 
eine geheininisvoll 
dunkle Treppe, die 
ganz dazu angetan iſt, 
uns auf Grabgewölbe 
zu ſtimmen, in die 
prähiſtoriſche Abtei⸗ 
lung. 


Ein kleines Flämm⸗ 
bände unfer Haupt: t - * chen erleuchtet ma⸗ 
intereſſe ſchenken. Jas Spreewaldzimmer im Märkifchen Mufeum. giſch den erſten Raum, 

Durch einen Vor- Original-Seichnung von Frl. Pauline Fiſcher. hier ſtehen in Fenſter⸗ 
raum gelangen wir in niſchen Urnen ver⸗ 
die' große Halle, die kirchenartig angelegt ift. An der weſtlichen ſchiedener Perioden. Wir durchwandern nun die an⸗ 
Längswand gotiſche Fenſter, an der Oſtſeite ein kleines ſchließenden 0 Räume, in denen uns in Reihenfolge Funde 
Seitenſchiff, darüber eine Empore, geben einen überaus der Stein-, Bronze-, Hallſtatt⸗, La Tene-, Römiſchen Kaifer- 


ſtimmungs vollen Ort für die in ihm aufgeſtellten Schätze; und Wendenzeit vorgeführt werden. Münſtleriſch verzierte 
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Urnen von vollendeter Form, reizvolle Tränenkrüglein, Schöner 
Bronze- und Silberſchmuck verdienen hier alle Bewunderung. 

Zuletzt führt uns ein kleiner Ausgang von dieſer 
Stätte alter Kultur zu neuem, friſchen Leben; wir treten 
ins Freie und haben den ſchön angelegten Völlniſchen 
Park vor uns. Don hier ift der mit einem Erker ge- 
ſchmückte Renaiſſancebau gut zu betrachten; auch hier erfreuen 
uns noch verſchiedene Munſtſchätze, die zum Teil eingebaut 
oder geſchmackvoll aufgeſtellt ſind. 

Wir ſteigen nun zum erſten Stockwerk hinauf; ein 
großer Teil desſelben dient der naturwiſſenſchaftlichen Sanm: 
lung, auf die hier nicht weiter eingegangen werden kann. 

Viel Schönes finden wir gleich zu Anfang unter den 
eiſernen Gegenſtänden, die in zwei kleinen Räumen unter⸗ 
gebracht ſind, beſonders reizvoll ſind die Schöpfungen der 
ehemaligen Kgl. Eiſengießerei zu Berlin. 

In den beiden folgenden Räumen hat die Statiſtik 
und der Humor Berlins Platz gefunden. Alte, intereſſante 
Eremplare der Drud- und Graphikerkunſt liegen in den 
nächſten Räumen aus. 

Nun kommen wir in das trauliche Zimmer Theodor 
Fontanes, des gemütvollen Dichters unſerer Mark; hier 
ſteht ſein Arbeitstiſch, an dem er unſere Heimat beſang, 
mehrere Manuſkripte zeigen uns feine Handzüge, und ein 
Bild gibt das Porträt des Dichters wieder. 

Hier ſchließen zwei kleine Räume an, mit Bildniffen 
bedeutender Männer Berlins. Muſiker, Schauſpieler, Ge— 
lehrte, Nünſtler. 

Die Beſichtigung der kulturgeſchichtlichen Abteilung des 
erſten Stockwerkes iſt nun beendet, wir begeben uns in das 
zweite Stockwerk und betreten einen Vorraum, dem ein 
reich geſchnitzter und bemalter Schrank, alte Bilder und 
dergleichen Behaglichkeit verleihen. 

Eine ſchmiedeeiſerne Tür führt uns zur Waffenhalle. 

Wir durchſchreiten nun die Empore der großen Halle, 
auf die wir von hier einen ſchönen Blick haben und ge- 
langen, uns rechts wendend, in einen Raum, in dem ver: 
ſchiedene Dinge des Handels und Gewerbes Aufſtellung 
gefunden haben. 
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Ein Nebenraum mit Foltergeräten, Kichtſchwertern uſw. 
erweckt wenig angenehme Empfindungen, die aber durch 
das nun folgende Spreewaldzimmter glücklich abgelöſt werden. 

Von innigem traulichen Familienleben ſpricht dieſes 
liebe Bauernſtübchen, das ganz naturgetreu dem Wohn— 
Simmer unſerer Spreewald häuſer nachgebildet und mit 
Griginal⸗Möbeln und Einrichtungsgegenſtänden aus dem 
Spreewald ausgeftattet iſt. Hier iſt alles echt und veran⸗ 
ſchaulicht die Wohnſtätten der fleißigen Spreewaldwenden, 
fogar die Fimmerdecke ift der Wirklichkeit entſprechend niedrig, 
und beim Paſſieren der Tür müſſen wir uns bücken. 

Der nächſte Raum enthält Werke der Keramik. 

Daran ſchließt fih das Berliner immer von 1850, 
ein Muſter behaglicher Wohnlichkeit, im ſchönſten und 
echteſten Biedermeierſtil ausgeſtattet. 

Die folgenden drei Räume nehmen die kirchliche Ab— 
teilung auf; ein kleiner, holzbekleideter Vorraum führt uns 
in eine Art Kapelle, in der wir Altäre, Heiligenfiguren und 
ſchönes Uirchengerät bewundern; ebenſo im dritten Raum, 
in dem noch alte Meßgewänder zu ſehen ſind. 

Metallgeräte der verſchiedenſten Art, darunter reizender 
Schmuck und eine bedeutende Doſenſammlung, betrachten 
wir in den nächſten zwei Räumen. 

In den folgenden drei Räumen iſt durch Bilder und 
Karten die bauliche Entwicklung Berlins vorgeführt. 

Nun betreten wir das Rokoko-Simmer, einen lichten Saal 
mit Wandgemälden, deren galante Szenen von der Schäferzeit 
plaudern; inmitten des Saales zartes Porzellan, Gläſer, 
Dofen uſw. In den ſich nun anſchließenden Innungsſaal 
mit reichem Fahnenſchmuck iſt manch ſchöner Pokal, wohl 
das beliebteſte Innungsgerät, zu bewundern. 

Wie gelangen durch zwei kleine Räume mit Bildniſſen, 
Möbelſtücken und Andenken verſchiedener Art in den letzten 
Saal, der der Landes- und Grtsgeſchichte dient. 

Hier wäre unſer eiliger Rundgang beendet; es empfiehlt 
ſich nun jeden Raum eingehend zu betrachten und die Ecken 
und Winkel nicht zu rergeſſen, denn überall bietet uns 
dieſer intereſſante Muſeumsbau künſtleriſche Ueberraſchungen. 


Friedrich der Große und der Schafs kopf. 


Sum 200. Geburtstag Friedrich d. Gr. 
Berliner Ballade von Wichard Bars. 


Fu ſeh'n, ob herrſche Disziplin 
Ritt oft der alte Fritze 

Auf ſeinem Schimmel durch Berlin 
Im Schmuck von Stern und Litze. 


Und traf er einen, der da war 
Ohm’ Arbeit, faul und träge, 
Der ſpürte wohl nicht ſelten gar 
Des König Arückſtockſchläge. 


Doch wer da ging in ſtillem Tun 
Stets auf der Arbeit Pfade, 

Wer ſchaffte ohne Raft und Ruta, 
Der ſpürte Friedrichs Gnade. 


So ließ mit fröhlichem Geſicht, 

Ohm’ lang ſich zu bedenken, 

Er einem armen, fleißgen Wicht 
Ein ſchönes Kaus einſt ſchenken 


Der putzte dieſes Häuschen klein 

Mit Säulen und mit Schildern. 

Mit Türmchen ſpitz und rund und fein 
Und buntbemalten Bildern. 


Ging durch des Lebens Luſt und Leid 
Mit heiterem Gemüte 

Und dachte ſtets in Dankbarkeit 

An ſeines Königs Güte. 


Sein Nachbar war ein Geiz jedoch, 
Der fah mit großer Tücke, 

Wie leicht der Arme trug ſein Joch 
Im Schmerze und im Glücke 


Sein eigen Baus war klein und alt. 
Um dieſe Not zu enden 


Beſchloß er, an den König bald 
Ergebenft fih zu wenden: 


„Here König, hört mich Armen an, 
Laßt eure Gunſt mich ſchauen, 
Ihr ließet meinem Nachbarsmann 
Ein Haus in Gnaden bauen. 


Mein altes Beim daneben ſteht, 
Und da Ir ftets im Denken 
So edel, bitt' ich, Majeſtät, 

Ein neues mir zu ſchenken.“ 


Der König lächelnd ſpricht: „Ich werd' 
Die Bitte Euch gewähren, 

Ich gründe Euch 'nen neuen Herd, 
Erfüllt ſei das Begehren.“ 


Und ſieb', nach ein'gen Monden ſchon 
Stand an der alten Stelle 

Nach harter Arbeit, heißem Frohn 
Des neuen Hauſes Schwelle. 


Doch ach, nun war es noch nicht recht 
Dem alten geiz'gen Kragen, 

Das neue Haus war ihm zu ſchlecht, 
Ihm wollt es nicht behagen. 


Des Nachbars Heim, ja, das war ſchön, 
Beſetzt mit runden Spuren, 

Mit hübſchgeformtem Kunftaetön, 

Mit lachenden Figuren. 


Sein Haus dagegen ohne Schmuck, 
Es ſtand in trübem Sinnen, 
Nicht lachte es in Stein und Stuck 
Und blinkend hellen Sinnen. 


Sum zweiten Mal zum König ging 
Der Geizhals ſtill gelaſſen: 
„Mein Haus iſt ein zu armes Ding, 
Steht einſam an der Gaſſen. 


Es ſchaut fo grau und traurig aus, 
Nicht glänzt's in lichtem Scheine, 

Laßt bringen jetzt noch an mein Haus 
Ein paar behau 'ne Steine.“ 


Der alte Fritz ſpricht mit Humor: 
Auch das will ich gewähren, 

Doch mög' ſich nun der freche Wicht 
Endlich zum Teufel ſcheren.“ 


Nach Tagen an der Giebelwand 
In feierlicher Weihe 

Schuf eines Künftlers Wunderhand 
Befagte Steinesreihe. 


Die Leute ſtanden gaffend da 
In fröhlich-heiterm Schauen; 
Ach, neunundneunzig Schafsköpf ſah', 
Man dort in Stein gehauen. 


Der Hönig lachend kam am Haus 
Dorüber einſt zu Pferde, 

Der Geiz blickt grad zum Feuſter raus 
Mit grollender Gebärde. 


„Sind neunundneunzig Euch genug!“ 
Tönt Friedrichs heit're Stimme, 

„Nun, wie gefällt Euch Euer Schmuck?“ 
Da ſpricht der Geiz im Grimme: 


„Die Sierde ich ſehr komiſch find', 
Auch ift es ziemlich ſchade, 
Daß es nur neunundneunzig ſind, 
Nicht hundert Schafsköpf grade. 


Der König lacht: „Macht kein Geflaus 
Und tu nicht ſo verwundert, 

Seht, wenn Ihr ſchant zum Fenſter raus, 
Dann, dann ſind's wirklich hundert!“ 
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Genießet die Winterpracht! 


Endlih hat uns der Winter Eis und Schnee befcheert, 
und die eben noch fo düſtere, tote Candſchaft ift in ſchinnnerndes 
Weiß gehüllt. Was in den letzten grauen, trüben Wochen 
uns düſter und farblos erſchien, die von Laub entblößten 
Bäume und Sträucher, die kahlen öden Felder, — um all 
das hat der Winter jetzt feinen herrlichen Hermelinmantel 
geſchlagen. Während uns geſtern noch die Flüſſe und Seen 
ſchwarze Fluten zeigten, lächelt uns heute blitzend und 
lockend eine glitzernde Eisdecke an. Die vom unaufhör⸗ 
lichen Regen der November- und Dezemberwochen aufge— 
weichten, mit Waſſerpfützen und Bächen überſchwemmten 
Wege ſind jetzt trocken und mit weichem, molligen Schnee— 
teppich bekleidet. Und wo noch vor Tagen hingewelktes 
Gras und mode nde Blätter an Vergänglichkeit erinnerten, 
hat der Wind Schnee: 
polſter zu maleriſchen 
Gruppen und kleinen 
Dünen zuſammengeweht. 
Und in dem Geäſt der 
Bäume und Sträucher 
ſchimmert es wie in 
ferner, ſeeliger Maien⸗ 
tage weißer Blüten: 
pracht. 

Wer wollte da zu 
Hauſe hocken! Hinaus 
drängt es uns nun, wie 
ſonſt nur bei des Früh⸗ 
lings erſtem Sonnen⸗ 
lächeln. Längſt haben 
wir die Furcht vor Er- 
kältung überwundenz den 
Stiefeln iſt noch eine 
Winterſohle aufgefchla- 
gen worden, die feſten 
Gamaſchen ſchnallen wir 
um, und nun greifen wir 
zur treuen Joppe und 
zum Wettermantel oder 
wählen den Sweater, 
deſſen Weiße uns lehrt, daß auch der Menſch ſich dem 
weißen Winter anzupaſſen verſteht. 

Dem märkiſchen Naturfreund bieten fich viele Möglich— 
keiten, draußen an dem Winter und feinen Freuden ſich zu 
ergötzen. Ob er als Wanderer in altgewohnter Weiſe 
daherſchreitet, beobachtend, ſinnend; ob er die blitzenden 
Eiſen unterſchnallt und auf der Natureisbahn fo recht den 
Ernſt und die Stimmung der winterlichen Natur in ſich 
aufnimmt, oder ob er vom märkiſchen Hügel in ſauſender 
Rodelfahrt hinunterſtürmt, immer wird fein Herz in erſter 
Linie die Schönheit der Natur empfinden, die föftliche Freiheit 
ſolcher ungebundenen Stunden jubelnd begrüßen, und die 
Glückſeligkeit des Gedankens, daß uns da draußen vor 
den Toren noch etwas geblieben ift von Natur, von Ur- 
ſprünglichkeit, von Ungebundenheit und Freude. 

Friſch auf! Wie einzig paſſend erſcheint uns der alte 
Touriſtengruß auch hier und holt uns heraus aus der 
engen Stube, aus den Tanz- und Konzerfftätten, weckt uns 
erfriſchend aus den Grübeleien der letzten grauen Tage. 
Friſch auf! Der weiße Winter ift da mit feiner glitzernden 
Pracht! 

Winterſport! Erſt in den letzten Jahren hat dies 
Wort Geltung bekommen. In der Geſellſchaft, in der 
man ſich früher nur an Konzert: und Ballfreuden berauſchte, 


ESER Kr. 


Im Spreewald auf Sclittihuhen. 


Aufnahme von J. Geſell. 
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Märkiſcher Winterſport. 


ift feit einigen Jahren der Winterſport modern und hody 
angeſehen geworden; und die vornehmen Winterſportplätze 
in den Gebirgen des In- und Auslandes finden trotz 
teuerſter Preiſe zahlreiches Publikum. 

Wir märkiſchen Natur- und Heimatfreunde aber brauchen 
dahin nicht zu ziehen. Nicht nur dort iſt der Winterſport 
angebracht. Recht bemerkbar hat in den letzten Jahren 
auch in unſerer Mark der Winterſport Fuß gefaßt; es liegt 
nur an uns, ob wir ihn ausüben wollen. Zu dem ſchon 
ſtets beliebten Eislaufen auf märkiſchen Seen find Nobel: 
fahrten getreten, Ski wird im Grunewald gelaufen, Schlitten⸗ 
fahrten werden unternommen von Dorf zu Dorf und durch 
den winterlichen Wald, Segelſchlitten durchfurchen die Eis- 
fläche, und vom Segel getrieben fliegen Einzelläufer ſchneidig 
dahin. Bald werden Schneeſchuhwanderungen folgen, etwa 
von Erkner aus zu den Goſener- und Müggel-⸗Bergen, und 
ein märkiſches Winter⸗ 
ſportfeſt auf den Müggel⸗ 
bergen oder in Buckows 
und Freienwaldes Bu: 
chenhöhen erſcheint mir 
ein durchaus greifbarer 
Gedanke. 

Uns Wanderer, die 
doch in erſter Linie von 
der Liebe zur Natur 
hinausgetrieben werden, 
ſollte auch der frohe 
Winterſport zu eifriger 
Betätigung locken. Wan: 
dern und Winterſport 
gehören zuſammen, wie 
Wandern und Vatur⸗ 
freude. Unſere Einzel⸗ 
wanderer und Wander⸗ 
vereine ſollten auch dem 
Winterſport mehr bhul- 
digen: Rodeln, Ski⸗ 
laufen, Eislaufen. 

In dieſem Heimat⸗ 
blatt, das ſchon fo manz 
che Anregung brachte, 
werden wir uns bemühen, jetzt fortlaufend den Ni är- 
kiſchen Winterſport zu pflegen, und wir bitten 
unſere Freunde, uns durch Berichte und Winke darin zu 
unterſtützen, zu gegenſeitiger Belehrung. 

Und nun friſch auf! Hinaus in die weiße Winterpracht, 
„Wer lange ſitzt, muß roſten.“ Wer im Winter hinauszieht 
zum Wandern und zu froher Betätigung, holt ſich Friſche 
und Feſtigkeit und lernt den Wald in neuer Schönheit 
kennen. Georg Eugen Kigler. 


Natur-Eisbahnen. 


Der Spreewald bietet im Winter ganz eigenartige 
Reize. Die vielen, etwa 400 Arme der Spree ſind zuge— 
froren und geben uns eine Eisbahn, die durch die herrlichen 
Szeuerien des Spreewaldes geradezu märchenhaft verſchöut 
wird. Die hohen Erlen ſtehen wie Säulen eines Feen⸗ 
ſchloſſes da, verſchneit und regungslos und umſäumen 
maleriſch die Bahnrinne. Hie und da eine Spreewälderin 
in ihrer reizenden Nationaltracht und — auf Schlittſchuhen. 
Wie im Sommer die ganze Beförderung, alles Leben und 
Treiben, von der Taufe bis zur Beerdigung per Kahn auf 
deu einzigen Straßen des Spreewaldes, auf den vielen 
ſchmalen Spreearmen, vor ſich geht, ſo jetzt im Winter auf 
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dem Eiſe per Schlittſchuhe oder Schlitten. Selbſt Frauen 
und auch der Briefträger, den wir an Wochentagen gewiß 
auf deu Schlittſchuhen feinen Dienft obliegen ſehen, be 
ſtätigen uns dies. Gewiß wird der Spreewald in ab- 
ſehbarer Zeit ein ebenſo beliebter Winterſportplatz werden, 
wie die großen Zentren im Süden Deutſchlands. Er ver⸗ 
dient es vollauf! 

Die Grunewald ⸗Seen ſind auch ein beliebter 
Tummelplatz für die Berliner Winterſportfreunde. Während 
wir noch in einem der letzten Winter darauf hinweiſen 
konuten, daß der Hundefehlen-See umzäunt war 
und darauf ein Eintrittsgeld von 30 Pfg. für Schlittſchuh— 
läufer, 20 Pfg. für Kinder, 10 Pfg. für Fußgänger er⸗ 
hoben wurde, dagegen das Laufen auf dem größeren und 
ſchöneren Grunewald⸗See, weil er nicht verpachtet 
war, kein Eintrittsgeld erforderte, müſſen wir jetzt be⸗ 
richten, daß dieſer See der Benntzung des Publikums ent⸗ 
zogen iſt. Durch eine Kabinettsordre des Kaiſers iſt be⸗ 
ſtimmt worden, 


daß der Grune⸗ 
wald⸗See den 
Schülern des 
Arndt-Gymua⸗ 
ſiums in Dah- 
lem zum Baden, 
Rudern und 
Schlittſchuhlau— 
fen freigegeben 
werden ſoll. 
Damit geht der 
See für den 

Berliner 
Ausflügler— 
verkehr ver— 
loren. 

Die Strecke 
Plötzenſee⸗ 
Saatwinkel 
des Spandauer 
Schiffahrts⸗Ka⸗ 
nals friert ihres 
nur ſchmalen 
Laufes wegen 
mit am erſten 
zu. Die hohen 

Böſchungen 
ſchützen emp⸗ 
findliche Läufer 
gegen den Nordwind. Die Jungfernheide, die der Kanal 
durchquert, bietet dem Naturfreund manche Reize! 

Der Müggel⸗See wird erſt für Schlittſchuhläufer 
und Segelſchlittenfahrer freigegeben, wenn das Eis die für 
die polizeiliche Freigabe erforderliche Stärke von fünf Zoll 
beſitzt. Wir weiſen darauf hin, daß das Betreten des 
Müggelſee-Eiſes vor der polizeilichen Freigabe 
ſtreng verboten ift. Gendarme und Polizeidiener der an 
liegenden Ortſchaften haben die Auweiſung, für die Inne— 
haltung der Polizeiverordnuung Sorge zu tragen und 
llebertreter der Beſtimmungen zur Anzeige zu bringen. Das 
Betreten der polizeilich nicht freigegebenen Eisfläche wird 
mit eiuer Geldſtrafe bis zu 60 Mark belegt. 

Die Oberſpree kommt für Eisläufer erſt oberhalb 
Cöpenick in Betracht, weil, um die Lokalſchiffahrt für Berlin 
aufrecht zu erhalten, den in Betracht kommenden Trausport- 
geſellſchaften die Aufeiſung der Fahrrinne der Spree zwiſchen 
Köpenick und Berlin geſtattet ift. 

Die Dahme mit ihreu Seen friert gewöhnlich etwas 
früher zu, als der Müggel-See. Man fährt am beſten bis 
Grünau, wo man in den Reſtaurauts auch über die Gig- 
verhältniſſe gute Auskunft bekommt. 


Rodeln in der Mark. 


Wer da glaubt, daß nur in Schierke, Davos und 
anderen berühmten Winterſportplätzen gerodelt wird, ift in 
ſehr großem Irrtum. Seit kurzem iſt das Rodeln, und 
zwar das rechte ſportmäßige Rodeln auch in der Mark 
heimiſch geworden. Wer das bezweifelt, der gehe an einem 
Winterfonutagabend zu einem unſerer größeren Bahnhöfe 
und beobachte dort die Zurückkommenden. Rodelſchlitten, 
Rennwölfe in jeder Form und Größe und in neueſten ſport⸗ 
gerechten Konſtruktionen werden mitgeführt. Noch glühen 
die Wangen, blitzen die Augen der Heimkehrenden und frohe, 
jubelude Aeußerungen des Entzückens ſpiegeln die Freuden 
märkiſcher Rodelfahrt. 5 

Der Fichtelberg in Steglitz war ſchon vor Jahren eine 
der erſten Stätten märkiſchen Rodelus, daun der Grunewald, 
und nun wird überall von märkiſchen Hügeln die Fahrt 
ins Tal unternommen. Aber noch fehlt es au Uuterſtützung 
dieſes jung⸗ 
friſchen Sports 
durch die Ge- 
meinden und 
die Verkehrs⸗ 
und Heimatver⸗ 
eine. Sind 
doch ſogar viele 
große Lokale 
im Winter ge— 
ſchloſſen. 

Da iſt es 
deun mit Freude 
zu begrüßen, 
daß an einer 
der geeignetſten 
und zugleich 

idylliſchſteu 
Stellen die 
Pflege des Ro⸗ 
delſports in die 
Haud genom— 
men wurde, und 
zwar von dem 
bekannten Gaſt⸗ 
wirt Herrn 


Winterfreuden. 
Liebhaber⸗Aufnahme von Walter Seegert. iſchen Reſtau— 

rants am Ten 
Von der Bismarck⸗ 
warte herab zum Teufels See iſt eine prächtige 
Rodelbahn geſchaffen und noch im letzten Sommer durch 
Entfernung von Hinderniſſen und Anlegung eines Seiten: 


Meyer, In, 
haber des idyll— 


fels-See in den Müggelbergen. 


weges verbeſſert worden. Auch hat der liebenswürdige 
Teufelsſeewirt eine Anzahl moderner Rodelſchlitten ange 
ſchafft, die entliehen werden können. 

Die prächtige Ausſicht von dem Müggelberge auf das 
Dahme und Spreetal, der idylliſche Aufenthalt au dem 
ſagenumwobenen Teufels -See, die herrlichen Waldungen in 
den Müggelbergen, der nahe mächtige Müggel See, dies 
alles vereinigt ſich zu einer ſo ſtarken Geſammtwirkung, daß 
man ſagen kann, es iſt nicht leicht, eine geeignetere Stätte 
zur Ausübung märkiſchen Winterſports zu denken. 

Georg Eugen Kitzler. 


Unfälle beim Rodeln 
ſind leider im verfloſſenen Winter in erſchreckend großer 
Zahl vorgekommen. Es iſt daher geboten, rechtzeitig 
darauf hinzuweiſen, wie ſolchen Unfällen möglichſt vorgebeugt 
werden kann. 


Mi. ER 2 

Zunächſt müßte das Rodeln auf öffentlichen Wegen 
und Straßen, weil es das Publikum beläſtigt und für 
dasſelbe gefahrdrohend iſt, überhaupt verboten werden. 


Jüterbog: Früheres Abthaus der Rebte von Zinna. 


Liebgaber Aufnahme von Hans S cho n ert. 


Dies iſt ſchon aus dem Grunde bercchtigt, weil jetzt faſt 
überall Gelegenheit geboten ift, künſtlich und abſeits vom 
Verkehr hergerichtete Rodelbahnen beuntzen zu können. Bei 
dieſen Bahnen müßte ſtreug darauf gehalten werden, daß 
fie nur von den zu Tal fahrenden Rodlern beugt werden 
dürfen, während ein beſonderer Weg fiir die mit der Rodel 
Bergaufgehenden und für den Fußgängerverkehr anzu— 
legen wäre. 

Die Hauptſache bleibt natürlich die Selbſter ziehung 
des reſp. der Rodelnden. So wäre endlich mit der Unſitte 
zu brechen, zweikufige Rodeln zu benutzen, auf denen mehr 
als zwei Perſonen Platz finden. Solche Schlitten find 
infolge ihrer Länge ſchwerer über Kurven zu Feier, fic 
fliegen daher leicht aus der Bahn, überſchlagen ſich, wobei 
Bein und Rippeubrüche die natürliche Folge ſind. Aber 
auch dem Einzelfahrer droht Gefahr, da er auf ſteiler und 
vereiſter Bahn leicht die Herrſchaft über ſeinen Schlitten 
verliert. Der Grund liegt in einer ungenügenden Brems- 
wirkung mangels ſchlecht oder überhaupt nicht 
genagelten Schuhwerks. Wer nicht wirklich gut genagelte 
Stiefel trägt, ſollte Rodelſporen benutzen, welche mit ihren 
ſcharfen Stollen auch auf ganz fteilen und ſtark vereiſten 
Bahnen, ein ſicheres Fahren ermöglichen.“) Das Rodeln 
iſt als ein die Geſundheit fördernder Sport ſehr zu empfehlen, 
aber es muß richtig erlernt werden, was bei einiger Uebung 
nicht ſchwer ift. Einem guten Rodler dürfte bei geuügender 
Vorſicht wohl kaum ein Unglücksfall zuſtoßen. 


Schneeſturm. 


; Heulend kommt der Sturm geflogen .... Düſtere 
Wolken ballen fi am grauen Wiuterhimmel. Erſt ſpärlich, 
dann mehr und mehr rieſeln die kleinen glitzernden Schuee 
) Wer fid über Rodeln, ſowie überhaupt über Wintersport 
iuformteren mochte, den verweiſen wir auf die kleine Schrift: „Praktiſche 
Winke für Winterſportler“, Winterſportverlag (Berlin W, Goſſowſtr. 10). 
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ſternchen auf die froſtſtarre Erde nieder, bis dieſe bald ganz 
von ihnen bedeckt iſt und all die kleinen und zarten Pflanzen 
mit einer wärmenden Hülle umgeben ſind. Aber damit iſt 
es dem grimmigen Könige Winter noch nicht geung; ganz 
anders hat er fih feinen Einzug gedacht, und darum ruft 
er nun feinen wilden Geſellen, den Sturm, daß er ihn helfe, 
deuſelben würdig zu geſtalten. 

Der folgt gerne ſeinem Wunſch, wird ihm doch endlich 
Gelegenheit gegeben, fich wieder einmal fo recht auszutoben. 
Und das Dunkel der Nacht und den dämmernden Morgen 
ſucht er ſich zu feiner verwüſtenden Tätigkeit aus. In den 
tollſten Wirbeln jagt er die Schneeflocken vor ſich her, treibt 
fic übers Stoppelfeld und deu blanken eiserſtarrten Ece 
hinweg dem Walde entgegen. Der gibt ihnen Schutz, und 
nun laffen ſich die Schucecſterne in fo reichlicher Menge 
nieder, daß fich die Aeſte und Zweige biegen und die jungen 
Bäche fidh tief zur Erde neigen. Aber ſelbſt vor den 
ehrwürdigen alten Kiefern, Eichen und Birken hat der wilde 
Sturm keinen Reſpekt. Nein! Das ſtachelt feinen Zorn 
erſt recht auf und wütend fährt er in die Baumkronen und 
ſchüttelt und rüttelt ſie, daß ſie ächzen und ſtöhnen und 
demütig ihre Häupter vor dem Tyrannen beugen. 

Selbſt das geängſtigte Wild weiß nicht, wohin es vor 
ihm fliehen foll, und eilt in mächtigen Sprüngen noch tiefer 
in den Wald hinein. Aber der Wüterich kennt kein Gr- 
barmen. Noch kräftiger packt er zu, daß ſelbſt die ſtämmigen 
Waldrieſen bis in ihre Wurzeln erzittern und Helle und 
Zweige in Maſſen nicderfallen. Dann ruht er ein wenig, 
einen Augenblick nur, und mit neuer Kraft bricht er los. 

Da plötzlich ein Krachen und Kuattern, ein Kuirſchen 
und Kuarren, wie wenn ein ſchwerbeladener Wagen einen 
tiefgefurchten Sandweg entlang fährt. Rindenſtücke und 
grüne Zweigſpitzen, dürres Holz und große Schnecklumpen 
fliegen in weitem Umkreis durch die Luft; jetzt ein Brechen 
und Knacken hoch obeu in den Wipfelu, und mit voller 
Wucht ſauſt die ſchöne Krone einer ſchlanken ſtolzen Kiefer 
zur Erde. So wollte er's haben, und vor lauter Freude 
heulend brauſt er davon; verſuchts noch hier und da, meiſt 
leider mit demſelben Erfolge, und eilt daun weiter dem 
nahen Dorfe zu. Kurz davor ſteht ihm noch ein Tele— 
grapheumaſt hindernd im Wege; ein kurzer cuergiſcher Ruck, 


Jüterbog: Das Zinnaer Tor. 
Liebhaber-Aufnahme von Hans Schonert. 


und wie ein dünnes Streichholz mitten durchgebrochen knickt 
er zuſammen, im Fallen noch die Chanſſeebäume in ſeiner 
Unigebung in Mitleidenſchaft ziehend. 
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Jetzt ſtürmt der Böſewicht durchs Dorf, rüttelt hier 
au den Feuſterläden, daß die Scheiben klirren, wirft dort 
eine offenſtehende Tür zu, daß faſt das ganze Haus erbebt 
und die Bewohner erſchreckt aus fügen Schlummer erwachen. 
Dann wieder heult er in den ſeltſamſten Tönen im Kamin 
und bläſt ins Feuer, daß beißender Rauch die Räume 
erfüllt; wirbelt den lockeren Schnee von den moosbewachſenen 
Dächern und türmt ihn in einer Hofecke berghoch aufein— 
ander. Nun brauſt er um deu Turm des kleinen Kirchleins, 
daß die alten Glocken leiſe erklingen und das Wetterfähnchen 
nicht weiß, wie es ſich drehen und wenden ſoll, und endlich 
zieht er von dannen; aber nur um ſein böſes Spiel 
anderswo von nenem zu beginnen. 

Und iſt er fort, daun kommen die Menſchen aus ihren 
Hütten und Häuschen hervor und beſehen wehmütig die 
angerichteten Verwüſtungen. Aber nicht lange hält dieſe 
traurige Stimmung vor, bald ſind ſie wieder fröhlich an der 
Arbeit, um den Schaden wieder gut zu machen und ſchauen 
mit neuer Hoffnung in die Zukunft. Willy Bulan. 


Märkiihe Städtebilder. 
Jüterbog. 


Von Georg Engen Kitzler. 
Winterbesuch märkischer Städte.) 

Unſer weiterer Rundgang durch Jüterbog führt uns 
vom Marktplatz auf dem wir das in letzter Nr. abgebildete 
Rathaus erblicken, durch die nördlich vom Maſkt beginnde 
Hinnger Straße. Bald fällt uns zu unſerer Rechten, etwas 
abfeits, Planeberg Nr. 9, ein mit einem einfachen Treppen: 
giebel geziertes haus auf. Das Abtshaus oder der 
Abtshof, das die Aebte des benachbarten Itlofters 
Sinna fih bald nach dem großen Brande des Jahres 1478 
erbauten, der faſt ganz Jüterbog zerſtört hatte. 

Den Beſchluß der Zinnaer Straße bildet das Sinnaer 
Tor, das im Jahre 1481, drei Jahre nach dem großen 
Brande errichtet wurde. Nur das Innentor iſt noch erhalten, 
das aber hier flankiert wird von einem hohen runden Turm 
mit Uegelſpitze, der aus Granitſteinen erbant ift und noch 
aus früheſter Heit ſtammt, und einem viereckigen Turm 
aus Backſteinen; das eigentliche Tor verbindet die beiden 
Türme. Auch an dieſem Tor hängt die Keule mit der 
Inſchrift: 

„Wer feinen Kindern gibt das Brot 
Und leidet nachmals ſelber Not, 
Den ſchlage man mit der Keule tot.“ 

Außerhalb des Tores breilet ſich die Fin naer Vorſtadt 
aus, jowie die zu Anlagen und Promenadenwegen unt 
geſchaffenen ehemaligen Stadtwälle. Kehren wir nun zum 
Marktplatz zurück und wenden wir uns zu der impoſanten 
Nikolai⸗Uirche, deren Türme wir ſchon erblickten, 
als wir uns vom Bahnhof her der Stadt näherten. (Siehe 
auch Nr. 20, Bild der 1. Seite.) Der gewaltige Backſteinbau 
ſpringt jedem in die Augen mit ſeinem mächtigen Satteldach 
und den beiden hohen Türmen, die aus Granit erbaut 
find und mit ihren verſchiedenartigen Turmſpitzen fo charakte— 
riſtiſch wirken. Die Kirche ift ſchon zu Anfang des 14. 
Jahrhunderts errichtet, doch ift der Chor erft 1475—88 
eingefügt worden. Seit dem 15. Jahrhundert trägt ſie ihr 
heutiges Ausſehen. Wir befuchen den Küfter, der in der 
Mittelſtr. 27 wohnt, und bitten ihn um die Uirchenſchlüſſel 
oder um feine Führung und betreten dann die Kirche, die 
ſich als dreiſchiffiger hallenbau mit Chorumgang erweiſt. 
Starke Pfeiler tragen die aus Ureuzgewölben beſtehende 
Decke. Durch ein reichgeſchmücktes Portal und eine Vorhalle 
betreten wir das Innere, das eine reiche Ausſtattung beſitzt, 
ſo einen Hochaltar aus dem Jahre 1486, ein 6 Meter 
hohes gotifches Sakramentshäuschen von 1507, eine guren- 


*) Siehe „Die Mark“, Nr. 20, 8. Jahrg. 


Nr. 21 


reiche Renaiſſancekanzel von 1608, einen mit Schnitzwerk 
verzierten Schrank aus dem 15. Jahrhundert und andere 
Erzeugniſſe mittelalterlicher handwerkskunſt. In der Annen⸗ 
kapelle an der Südſeite finden fidh Reſte alter Handmalereien 
und eine Anzahl kirchlicher Altertümer: Leuchter, Heiligen⸗ 
figuren, bunte Glasfenſter, Altarſchreine, die von den ab- 
geriſſenen 50 Nebenaltären ſtammen, die früher hier ſtanden. 

Auch der ſogenannte Tetzelkaſten befindet ſich hier, 

den der Ritter von Hafe dem Moͤnch Tetzel nach der Sage 
gewaltfan abgenommen, nachdem er fih von Tegel Ablaß 
für eine noch zu begehende Sünde erkauft hatte. 
i Doch hinauf wollen wir fteigen die 210 Stufen des 
ſüdlichen Turmes. wei Nickel bezahlen wir dafür, 
dann beginnt die ſchier endloſe Aletterei. Endlich ſind wir 
oben! Das heißt die Plattform haben wir erreicht, und 
nun genießen wir einen wundervollen Ausblick auf die 
Stadt und das weite Land. Hinüber nach Klofter Hinna 
ſchweift unfer Blick und zum Hohen Golm; dann wieder 
wenden wir uns dem weſtlich ſich ausbreitenden Hochplateau 
des Flämings zu. 

Doch nun gehen wir hinüber über die eiſerne Brücke, 
die in dieſer Höhe die beiden Türme verbindet. Denn 
dort drüben wohnt der Tür mer! 

Wie ein Hauch aus dem Mittelalter weht es uns an, 
wenn wir dem Einſamen hier oben begegnen und mit ihm 
ins Geſpräch kommen. Hoch erhaben über dem Uleinmut 
des Alltags hat ſich hier noch dies Idyll aus alter Heit 
erhalten. Und nun wird uns die kleine, alte Stadt in ihrer 
Eigenart noch lieber. Es gibt ja hier noch fo viel zu 
ſchauen, das wir nach dem erneuten Betreten der Straßen 
nun erſt richtig würdigen. Wir kommen in die Große Straße 
und finden hier einen Fachwerkbau, in dem Tegel 1517 
wohnte, ſowie die von ihm zu Predigten und zur Eins 
ziehung der Ablaßgelder benutzte Tetzelkapelle, an 
die jetzt eine neue katholiſche Kirche angebaut iſt. Auch 
das Neumarkter Tor beſuchen wir wohl noch, ebenſo 
wie die in der Mitte des als wendiſches Runddorf ange: 
legten Dororts Neumarkt fich erhebende Jacobi-Uirche, 
die an der Stelle des alten Wendentempels ſteht. Viel 
läßt ſich hierüber noch erzählen, das wir uns für ſpäter 
vorbehalten müſſen. i 

Doch bei unferem Rundgang wollen wir auch die 
kleinen befcheidenen Häuschen der Stadt betrachten, deren 
manches noch einen Schmuck von alten Roſenſträuchern 
trägt, die fih an der Faſſade emporranken. Auch das 
gehört zu dem anheimelnden Bilde dieſer kleinen Stadt, die 
fid noch fo viel der Ruhe und Idvllik ferner vergangener 
Heiten bewahrt hat. 


neue Bücher. 


Der Skiläufer. Ein Lehr- und Wanderbuch von A. Hendrich⸗ 
Freiburg/ Br. Mit 8 Tafeln und zahlreichen Tertbildern von 
Dr. R. Biehler. Geh. M. 1,40, geb. M. 2,25. (Stuttgart, 
Frauckh'ſche Verlagshandlung. . 

Viele unſerer Wanderfreunde fahren des Winters auf ein paar 
Tage in die nächſten Berge und ſchnallen fih daun die Bretter unter 
die Füße, Wintereinſamkeit und Winterpracht auf den Höhen und in 
verſchneiten Tälern genießend. Ihnen möchten wir das obige Buch 
empfehlen; es vereint ſehr glücklich ein vollſtändiges Lehrbuch und 
unterhaltende Schilderungen. Eine reiche Anzahl von Naturaufnahmen 
bilden einen beſonderen Schmuck des prächtigen Werkes. eg. 
...... e 


Vereins-Nachrichten. 


Aufunhmebedingungen: Für Vereine, die „Die Mark“ als TE eee 

und abonniert haben, bis zu 3 Seilen kostenfrei, jede Heue mehr ” emie ſamtuch 0 

in denen „Die Mark“ obligatoriſch für die Mitglieder nepi ji 155 N En e 88 

öffentlichungen Fojtenfrei (Im Verhältnis der Anzahl ee xeniplare). Aufnahme⸗ 
ſchluß für Einſendungen Dienstag ittag. 


Allgemeiner Märkischer Touristen -Bund. 
Dienstag, 16. Jamar: Sitzung des Geſamtvorſtandes 
im Dereinslofal der „Märkiſchen Touriſten⸗ Vereinigung“, Alte Jakob⸗ 
ſtraße 89. Tagesordnung: 1) Protokollverleſung, Briefeingänge 
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Geſchäftliches, Aufnahme neuer Bundesvereine; 2) Vorlegung 
des erſten Jahresberichts; 3) Vorbereitung der nächſten Veran- 
ſtaltungen; 4) Feſtſetzung einer Geologiſchen Studienfahrt und 
einer öffentlichen Kundgebung im April und Mai 1912; 5) Auſchluß 
an den Verband Deutſcherchebirgs und Wander Dereine; 6) Feſtſetzung 
der Generalverſammlung; 2) Verſchiedenes — Sonntag, 18. Februar: 
Gemeinſame Studienfahrt aller Bundespereine uach Nauen. Stadt: 
befichtigung, Informierende Vorträge, Beſichtigung des Ortsmuſeums, 
Beſuch der Teleſunkenſtation und des 200 Meter hohen Gerüſtturmes 
uſw. Näheres in nächſter Nummer. 


Mark Brandenburg-Verein. 
(J. Vorſitzender: Redakteur Georg Eugen Kitjler, Lauſttzerſtr. 8. 
Schriftführer: F. Glaesmer, Kixdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäftsſtellen: 
A. Meller, Cigarrengeſchäft, Molken markt, B. Mues, Charlottenſtr. 34.) 
Sonntag, 14. und 28. Jannar: Wanderfahrt Möpenick, Kiefe- 
mal, Münchehofe, Schöneiche, Rahusdorfer Mühle, Friedrichshagen. 
Treffp. 7.50 Bhf. Alexanderpl. (Fahrkartenhalle Königſtr.) Abf. 8.16 
nach Köpenick, Frühſtück 9.30 — 10.15 Aiekemal, Reſt Uuecht (Inh. 
Wilh. Wagner), Mittag (1.25 M.) 12.45- 2.45 Schöneiche „Waltingers 
Kurhaus“ (Inh. Ich. Horn), Kaffee 5.50 — 4.30 Rahnsdorf-Mühle 
„Paradiesgarten“ (Inh. F. Noſtiz). Abendraſt ab 6 Uhr Friedrichs» 
hagen „Kindengarten“ (Inh. Guft. Papenfoth), Kriedrichftr. 7a. 
Heimfahrt nach Belieben. Teilnehmerkarten Mitgl. 75 Pfg., Gäſte 
1 M. Führung: 14. Januar Reuſch, Schulz. 28. Januar Rietz, 
Schulz. Weglänge: ca. 22 km. Unſere Schlittenfahrt nach Strausberg 
und dem Blumenthal (Prötzel) findet ſtatt an dem erſten Sonntag, 
an dem genügend Schnee liegt. Die Höchſtzahl von Meldungen (100) 
iſt bereits erreicht, doch iſt evtl. ein kleiner Preisauſſchlag wegen ein 
getretener Erhöhung der Schlittenpreiſe erforderlich. Dieſen Sonntag, 
14. Januar, ift die Fahrt noch nicht möglich, da die Chauſſeen zu ſchueefrei 
find. — Sonnabend, 20. Januar: Dierteljahrs-Derfammlung 
in den Induſtrie⸗Feſtſälen, Beuthſtr. 13/21 Tagesordnung: Dorftands- 
berichteüber das verfloſſene, Vorbericht für das nächſte Vierteljahr, Ueberrei⸗ 
chung der Wanderauszeichnungen, Anregungen und Verſchiedenes. Hum 
Schluß: Geſelligkeit! — Sonntag, 21. Januar: Nachmittags- 
ausflug nach Buch. Beſichtigung der Ausgrabungen eines 
prähiſtoriſchen Dorfes, Beſuch der Städtiſchen Anſtalten und Neuanlagen. 
Führung: Kitzler. Abf. 2.55 Stett. Dorortbhf — 4. und 18 Februar: 
Wanderfahrt Stolpe, Bergfelde, Fühlsdorf (zur 900 jährigen Linde |), 
Wandlitz See, Wagenfahrt nach Bernau. — 11. Februar: Nachmittag⸗ 
wanderung durch Alt-Berlin, Innenbeſichtigung des neuen Stadthauſes. 


Turnverein Berliner Beamten. 
Turuſtätte: Strelitzerſtr. 42. Männerabteilung: Montag und 
Donnerstag 8 10, Frauenabteilung: Freitag 8 10 abends. 
Vorſitzender: Adolf Hecker, N. 20, Chriſtianiaſtr. 9 IL. Vereinslokal: 
Weinhandlung von Klein, N 31, Brunueuſtr. 63. 

Am 13. Januar findet bei Gabriel und Jäger, Sehdenickerſtr. die 
Generalverſammlung ſtatt. Tagesorduung: Neuwahl des Vorſtandes. 
Fahlreiches Erſcheinen dringend geboten. 

Touriſten⸗Club von 1893. Sonntag, 14. Januar: Stiftungs- 
feſttuur, Wilhelmshagen, Woltersdorf, Woltersdorfer Schlenſe, 
Slaten See, Erkner, Rahnsdorfer Mühle, Müggel⸗See, Friedrichshagen. 
19 km. Abf. 8.11 Bhf. Friedrichſtr.- Sonntag, 28. Januar: 375. 
Wanderfahrt: Mahlow, Blankenfelde, Blankenfelder See, Krumme 


Damentuche, schwarz und 

farbig Kostüm-Stoffe (neu- 

este Muster zu jeder Saison) 

Seidenplüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Palelots, dakells, Kostumes und 
Kostumesröcke, Loden, 


ge Pelerinen u 


in grosser Auswahl 
Kottbuser N 


C. Pelz, Strasse U 


Hochbahnhof Kottbuser Tor. 


Vereins-Abzeichen 


liefert preiswert 


PAUL STUMPE 


Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 


Seineweber 
Berlin C., Fer 
Herren- und knaben-Rleidung 


<. spezial-Abteilung für Touristen-Kleidung .. 


\ Loden-Joppen : Loden-Hosen : 
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Lanke, Rangsdorfer See, Jühnsdorf, Weinberg, Glienick, Dabendorf. 
21 km. Abf. 8.08 Potsd. Vorortbhf. 

Wanderverein Friſch voran. Sonntag, 14. Januar: Gr. 
Kreutz. Bochow, Lehnin, Göhlsdorf, Blieſendorf, Uammerode, Ferch, 
Bhf. Beelitz Abf. 5.51 Potsd. Bhf. — Sonntag, 28. Januar: 
Wanderfahrt nach Trebbin, Chriſtinendorf, Gadsdorf, Saalow, Der: 
giſchow, Nächſt⸗Neuendorf, Hoffen. Abf. 6.15 Muh. Bhf. 

Tunriſten⸗Club Wanderluſt 1901. Sonntag, 14. Januar: 
Wanderfahrt nach Tegel, Neubrück, Hohen⸗Schöpping, Hohen⸗Neuendorf. 
Abf. 7.20 Stett. Dorortbhf. Gäſte willkommen. Auf dieſer Tour 
wird das 11 jährige Beſtehen des Vereins gefeiert. 

Tonriſtenklub Lankwitz 1904. Sonntag, 21. Jan: Wanderung 
Werftpfuhl, Beiersdorf, Tuchen, Klobbide, Neue Mühle Melchow. 
Abf. 8.54 Schleſ. Bhf. (Wriezener Bahnſteig). — Dienstag, 23. Jan.: 
Hauptverſammlung im Vereinslokal. — Briefadreſſe: Wilh. 
Reichner, SW. 68, Schützenſtr. 4. 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 16. Januar: 
Geſchäftl. Sitzung, Ohmſtr. 2. — Sonntag, 14. Jannar: Wander- 
fahrt nach Halbe, Wend. Buchholz, Fh. Ul. Hammer, Prieros, 
Friedersdorf, Führer: Pritſchow. Abf. Görl. Bhf. 6 55. — Sonnabend, 
20. Januar: Winter - Vergnügen im Berliner Clubhaus, Ohmftr. 2. 
Gäſte willkommen. Auskunft erteilt Schriftführer F. Pritſchow, N. 113, 


Bornholmerſtr. 111- 

Charlutteuburger Touriſten Club „Märkiſche Führe“, 
Haupt⸗ Abteilung. Sonntag, 21. Januar: 89. Wanderfahrt 
Sepernick, Schwanebeck, Ahrensfelde, Eiche, Hellersdorf, Kaulsdorf. 
Abf. 9.02 Stett. Vorortbhf. Mitgl. 1.— M., Gäſte 1.25. Führer: 
A. Beidenreih. — Mittwoch, 17. Januar: Gefell. Sitzung Kaifer- 
friedrichſttr. 59. — Lehrlings⸗Abt. Sonntag, 28. Januar: 
Birkenwerder, Bergfelde, Mühlenbeck, Mönchsmühle, Schildow, Blanken⸗ 
felde, Lübars, Waidmannsluſt. Abf. 7.48 Stett. Borortbhf. Mitgl. 
0.85 ME, Gäſte . Fuhrer W. Kahlmann. 

Wanderklub Tempo 1907. (1. Dorf. E. Mintzlaff, NO. 55, 
Winsſtr. 2, Clublokal Berlin, Kaiſerſtr. 35, Sitzung jeden 1. Mittwoch 
im Monat) 7. Februar: Sitzung im Clublokal. — Sonntag, 14. Jan: 
Schlittenfahrt und Wanderung Dahmsdorf-Müncheberg, Gr. Schlagen⸗ 
thin⸗See, Müncheberg, Neu Bodengrün und Umgegend. Darnah Ge 
ſelliger Abend. Teilnehmerkarte für Bahnfahrt hin und zurück, jowie 
Schlittenfahrt 4 Mk. für Mitglieder und Gäſte. Abf. 10.04 Schlef. 
Bhf. — Die Tour nach Tegel am 21. Jan. fällt aus. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. Sonntag, 14. Januar 1912: 
Wanderfahrt nach Wuſtermark, Kegin, Abf. 7.15 Lehrt. Hauptbhf. 
Teilnehmerkarte 2.00 M. Führung: B. Neumann. — Donnerstag, 
25. Januar: Sitzung. Vortrag: E. Rudolph „Die Geheimniſſe des 
Waldes.“ — Sonntag, 28. Januar: Wanderfahrt Hoppegarten, Alt 
Landsberg, Strausberg. Abf. 7.29 Schleſ. Bhf. Teilnehmerk. 1,15 Mk. 

Touriſten Club 1907, Berlin. Clublokal Landsbergerſtr. 85). 
10. Februar: Sitzung des geſamten Clubs. — Sonntag, 21. Jan.: 
Wanderfahrt nach Hoppegarten, Neuenhagen, Alt⸗Landsberg, Bötz⸗ 
berger See, Fänger⸗See, Keſſel⸗See, Birſchfelde, Wernenchen. 26 km. 
Abf. 7.30 Bhf. Alexanderpl. (Berolina). — 25. Januar: Sitzung der 
Damenabteilung. — 27. Januar: Sitzung der Herren-⸗albteilung. 

Wanderfreunde 1909. (Geſchäftsſtelle: Alex Fiedler, N 57, Chos 
rinerſtr. 54). Sonntag, 21. Januar: Wanderfahrt Königswuſterhauſen, 
Schenkendorf, Mittenwalde, Ragow, Deutfch- und Mönigswuſterhanſen. 


Kölinischer Fischmarkt 4, 5, o. 


Gegenüber der Breitestrasse 


Anzüge in vielen Faltenfagons 
18, 21, 25, 28, 32, 36, 42 M. 


Wasserdichte Pelerinen und Wettermänte 
2 für Damen und Herren R 


125°, 15, 18, 21, 25, 28 32 M. 
Hüte :: Stöcke 
ER Rucksäcke: Hemden. = 


Grosse Auswahl „ .„. . Billige Preise g 
B 
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Beſichtignng und Führung: 50 Pf. Treffp.: Mleranderplat (Berolina) 
früh 8 Uhr. Weglänge 18 kw. 

Wander Berein „Suctetas”. (Geſchäftsſtelle Amſterdamerſtr. 21). 
Sonntag, 21. Jan.: 61. Wanderfahrt durch den Blumental Straus- 
berg, Annatal, Stadt Strausberg, Aland, Lait, Gamen-See, Dorf 
Tiefenſee. 26 km. Abf. 6.20 Bhf. Friedrichſtr. Fahrgeld 2,05 Mk. 
Führung: Otto Detert, Chauſſeeſtr. 85 (Tel. Norden 2705) 
Sonnab. 27. Jau,: Sitzg. im Vereinslokal „Sum alten Fritz“, Invaliden 
ſtraße 15, 8½ Uhr. Voranzeige: Sonnab., 10. Febr., im großen feft 
ſaal des „Nordiſchen Hofes“: Märkiſches Wanderer-Feſt. Einlaßkarten 
50 Pfg. Alle Wanderfreunde und Touriften:Dereine Berlins herzlichſt 
eingeladen! 

Touriſten⸗ Club „Zugvogel 1909“. (Geſchäftsſtelle A. Wachlin, 
N. 31, Brunnenſtr. 50, Tel. Norden 5676. Sitzungen jeden Donners. 
tag, Abend 9 Uhr N. 31, Jasmunderſtr. 4 bei Dürre). Donnerstag, 
18. Jan.: Generalverſammlung. — a) Saher e des Vorſtandes; 
b) Kaſſenbericht; e) Neuwahlen; d) Derfchiedenes. - Sonntag, 21. Jan., 
10 Uhr: Beſichtigung des Muſeums für Berg- und Hüttenweſen, 
Invalidenſtr. Fachkundiger Vortrag von Clubbruder W. Pönnicke. 
Treffp. vor dem Hlüfeum. Gäſte willkommen. 

Touriſten⸗Club „Frei weg 1910“ U. Vorſitzender Otto Winkel⸗ 
mann, O. 34, Libauerſtr. 8. Elublofal Reſt. Müller. O 34, Simon 

Dachſtr. 35). — 25. Januar: Sitzung. Vortrag „Der Märkiſche Boden“ 
(Otto Winkelmann) — Sonntag, 28. Januar: Wanderfahrt Freders⸗ 
dorf, Tasdorf, Gr. Stienitz⸗See, Hennickendorf, Kl. Stienitz See, Schlag⸗ 
mühle, Strausberg. Creffp. 8.15 Schleſ. Bhf. Frucht⸗, Ecke Madaiſtr. 

Mäürkiſcher Heimatsbund Willibald Alexis (Dorf. Paul 
Boy, Doltaftr. 44). Sonntag, 14. Jan.: 29. Wanderfahrt Potsdam, 
Kaputh, gerd (Schwielew-See). Petzow, Werder. 26 km. Führung: 
Goeritz. Boy. — Abf. 9.08, Potsd. Bauptbhf. Treffp. Gr. Bahnhofs⸗ 
halle bis 9 Uhr. — Sonntag, 28. Jan: 30. Wanderfahrt Tegel, 
Schulzendorf, Tegeler Forſt, Konradsböhe, Tegelort, Tegel. le km. 
Treffp. 9% Uhr Tegel, Endſtation der Straßenbahn. 

Verein Märkiſcher Wanderer, Berlin 1911. (Dereinslokal 
Ñ. Leng, Landsberger Allee 1572/58. J. Dorf. und Geſchäftsſtelle Rudolf 
Dinſel, Anklamerſtr. 29, 1. Schriftf. Waldemar Lutter, Grüner Weg 60.) 
Sonntag, 14. Jan.: Wanderfahrt Tegel (Frühſtück Reft. „Seeſchlößchen“, 
Klippenſtein) Schulzendorf, Stolpe (Mittag Reſt. Krumme Linde) Bhf. 
ee Glienicke Hermsdorf (Abendraſt Reſt. Fr. Fröhlich). Führer 

N. Dinſel. Gäſte willkommen. 


Als Spezialist für Bilder- 
Einrahmungen 


Berlin N. 31, Usedomstr. 32 


Geöffnet von 5 Uhr früh ab. 


Verein „Terpſichore“, Berlin. ton Anaufte-Diftoria-Säle, 
Lutherſtr. 31. 1. Dorf. Hugo Münch, 30, Gleditſchſtr. 22.) 
Mittwoch, 17. Jan., abds Uhr: Siku na mit Tanz im Vereins- 
lokal. — Sonnabend, 5. Februar: Feier des 2 Stijtungsjeftes in den 
Aug. Vikt. Sälen. Da wir unferen Mitgliedern an dieſem Abend 
ein hochintereſſantes Kabaret bieten, jo bitten wir, für dieſes feft 
eifrig zu werben. Gäſte herzlich willkommen. 


S 
Ocularium 
Spittelmarkt 12 J. Etage 


— jeder Stilart — Brillen Ferngläser. 
empfiehlt sich Reperaturen 
0. GERHARDT Einziges optisches Spezial- 
(Mitgl. d. A. M. T.-B.) Institut mit ausschliesslich 


ärztlicher Brillenbestimmung. 


el, um (27): 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 


Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 
Gegenüber Stettiner Bahnhof 


Aushang von lahrplänen des Dampfer- 
verkehrs in Neu Ruppin, Rheinsberg, Fürstenberg usw. 


Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 


Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 


Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Leierwaren-Fahrik "Hr „ A SCARE O 


Berlin N. 4, Invaliden Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


kan 


ER WEN 


Peek & Cloppenburg 


Roßstraße Nr. I, la, 2 B E R LI N C. Gertraudtenstr. 25—27 


Größtes Lager von Hnzügen 


für Touristik, Reise und Sport 
mit langen und kurzen Beinkleidern in den neuesten 
zweckmäßigsten Formen aus Loden, englischen 
Cheviots oder Manchester (Cord) gefertigt .. 


Einzelne Loden-Jop pen und Hosen, Sportstrümpfe, 
Sporthemden, Mützen, Hüte, Rucksäcke, 
Gamaschen preiswert in großer Auswahl. 


Loden-Pelerinen und Bozener Mäntel 


für Damen und Herren. 


No. 4080. Gute graue od. grüne 
Strichloden-Pelerine, 120 cm 
9,50 M., 130 cm 10,50 M. 
No. 1580. jee graue oder grüne 
Strichloden-Pelerine, 120 em 
15,50 M., 130 cm 16,50 M. 

No. 1591. RENTE graue od. grüne 
Kamelhaar-Pelerine, 120 cm 

18, M, 130 cm 19,50 M. 
Ne. 1595. Gute graue od. grüne 
Kamelhaar-Pelerine, 120 cm 
21,50 M., 130 cm 23,— M. 

No. 1610. Beste graue od. grüne 
Kamelhaar-Pelerine, 120 cm 
24,50 M., 130 cm 26,50 M. 


Auslührlicher Katalog über moderne Herren- 
| und Knaben Bekleidung gratis und Iranko. 


A tih M 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


Neuerhaule, groge Fesisäle, 


Bühne für Vereins-Aufführungen 


Vereinszimmer. Restaurationsräume, 


A 0 470 4 4 4 4 4 4 4 2 
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‚Atzun gen 
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Halten Sie fest! 
an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend, 


Handarbeit :; Touristenstiefel 
Reparatur -Werkstati. 


Pertot Ado eur: Georg Eugen Kitzler. Verlag „Die Mark“, Berlin SO., Faufikerfir. a. — Drut Wilh, Habicht, Granfenſtr. 5, 


